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Montag, den 9. Januar 1888. 


| Abend⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 8. Januar. Die leichte Unpäß⸗ 

lichkeit Sr. Mateflät des Kaiſers, welche ſich in 
katarrhaltſchen Erſcheinungen, wie Haiſerkeit und 
Huſten, bemerkbar macht, verhinderte heute das 
gewohnte Erſcheinen des greiſen Monarchen am 
Fenſter des Palais beim Vorbeimarſch der Wacht⸗ 
parade. Ste. Majeſtät hatte auf Anrathen ſeiner 
Aerzte erſt gegen Mittag das Bett verlaſſen. 
Die Unpäßlichkeit wird vorausſichtlich in den 
nächſten Tagen ſchon gehoben fein. 
Dem Prinzen Wilhelm iſt aus An- 
laß des Jahres wechſels ſeitens der Berliner Hof- 
und Domprediger nachſtehender Glückwunſch zuge⸗ 
gangen: 

Durchlauchtigſter Prinz, gnädigſter Herr! 
Durchlauchtigſte Prinzeſſin, gnädigſte Frau! Euren 
königlichen Hoheſten nahen ſich bie treugehorſamſten 
Hof- und Domprediger zum Beginn des neuen 
Jahres mit den innigſten Segenswünſchen. Durch 
den Ernſt der Zeit wie durch die ſchwere Helm ⸗ 
ſuchung, welche auf dem Königshauſe ruht, ſind 
wir zu beſonderer Fürbitte bewegt. Gott der 
Herr mit ſeiner Allmacht und Barmherzigkelt 
walte wie in vergangenen Tagen auch in Zukunft 
über unſerem Vaterlande, er halte inſonderheit 
feine Gnadenhand über dem Leben Sr. kaiſer 
lichen Hoheit des Kronprinzen und laſſe denſelben 
ſeine Durchhülfe und Tröſtung reichlich erfahren. 
Eure königlichen Hohelten aber und Ihr Haus 
ſegne der treue Gott über Bitten und Verſt⸗ hen. 
Wenn Sie es in den letzten Wochen des alten 
Jahres erfahren haben, daß auch das lautere 
Eintreten für die Arbeit des Reiches Gottes nicht 
ohne Widerſpruch bleibt, fo fei das Wort des 
Herrn Ihr Licht: „Wer mich kekennet vor den 
Menſchen, den will ich auch bekennen vor meinem 
himmliſchen Vater.“ In tieffter Ehrerbietung 
verharren Eurer königlichen Hoheiten unterthänigfte 
Hof⸗ und Domprediger. 

Berlin, den 31. Dezember 1887. 

(gez.) Kögel. Stöcker. Schrader. Bayer. 

Der Prinz hat hlerauf folgende Antwort 
ertheilt: 

Potsdam, den 3. Januar 1888. Das Hof- 
und Dom-Minifterium hat mich durch feine zur 
Jahreswende dargebrachten freundlichen Glück⸗ 
und Segens wünſche wieder herzlich erfreut. Die 
mir aus gedrückte Theilnahme an dem Befinden 
Sr. kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen, meines 
inniggeltebten Vaters, hat mich beſonders tief 
gerührt. Ich beuge mich vor der Autorität der 
ärztlichen Wiſſenſchaft, erhoffe aber mit den Mei⸗ 
nigen und der geſammten Nation, daß die Fräf- 
tige Natur meines Vaters, unter gnädiger Hülfe 
des Allmächtigen, die ernſte Krankheit überwinden 
werde. Die von Ihnen erwähnten Mißdeutun⸗ 
gen, welche mein Eintreten für das Wohl der 
geiſtig und körperlich Nothleidenden vielfach her ⸗ 
vorgerufen hat, haben mich ſchmerzlich berührt, 
fie werden mich aber nicht abhalten, dem Vor- 
bilde unſeres erhabenen Kaiſers und meines 
theuren Vaters folgend, unbeirrt von polittſchen 
Parteibeſtrebungen, ſtets zur Hebung des Woh⸗ 
les aller Nothleidenden nach Kräften beizu⸗ 
tragen. 


(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen. 
An das königliche Hof- und Dom⸗Miniſterium, 
z. H. des General⸗ Superintendenten ꝛc. Herrn 
Dr. Kögel, Berlin. 
— Von einem liebenswürdigen Beweiſe in⸗ 
ternationaler Aufmerkſamkeit, den der Kronprinz 
von der italieniſchen Regierung erhalten, wird in 


der „Nordd. Allg. Ztg.“ gemeldet: 


„Für den deutſchen Kronprinzen und die 
kronprirzliche Families gehen täglich zahlreiche 
Sendungen aus Deulſchland, meiſt in Körben mit 


friſchen Blumen oder in Blumenſträußen beſtehend, 


in San Remo ein. Der Umſtand, daß für 
Poſtpacketſendungen nach Italien nur ein Höchſt⸗ 
gewicht von 3 Kilogramm zugelaſſen iſt, erſchwert 
natürlich derartige Sendungen und führt ſchon 
bei der Aufgabe derſelben wegen der im Pu- 
blikum häufig beſtehen den Unkenntniß von jener 
Eis ſchränkung bedauerliche Verzögerungen herbei. 
Im Hinblick hierauf hat die italteniſche Poſtver⸗ 
waltung die Grenzpoſtämter telegraphiſch ange- 


wieſen, ausländiſche Poſtpacketſendungen an den 


deutſchen Kronprinzen und an die kronprinzliche 
Familie bis zum Gewicht von 5 Kilogr. zur Be- 
fuͤrderung zuzulaſſen. 
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— Nach einer nationalliberalen Provinzial- 
blättern aus Berlin zugehenden Nachricht ſoll 
man „in parlamentariſchen Kreiſen“ der Anſicht 
fein, es werde in Bezug auf die Alters ⸗ und 
Invalidenverſichtrung „in der gegenwärtigen 
Sefflon nur noch zu einem allgemeinen Meinungs- 
austauſch und vielleicht einer Kommiſſionsbera⸗ 
thung über den Gegenſtand kommen“. 

Hierzu bemerken die „Berl. Politiſchen Nach⸗ 
richten“: 

„Abgeſehen von dem Umſtande, daß von 
maßtzebenden parlamentarſſchen Perſönlichkeiten 
in dieſem Augenblicke wohl wenige in Berlin ſein 
dürften, fällt dieſe Meldung deshalb auf, als, 
wie wir aufs beſtimmteſte verſichern können, in⸗ 
nerhalb der natlonalliberalen Partei namentlich 
auf ſozialpoliiiſchem Gebiete als Autoritäten an 
geſehene Perſönlichkeiten noch vor ganz kurzer 
Zeit die feſte Abſicht ausſprachen, falls der Ge⸗ 
ſetzentwurf über Altere- und Invaliden verſiche⸗ 
rung im Februar an den Reichstag gelange, 
unter allen Umſtänden ein Zuſtandelommen des 
Geſetzes noch in der gegenwärtigen Seſſton ſelbſt 
mit herbeiführen zu helfen.“ 

— Das Krönungs- und Ordensfeſt wird 
am 22. d. Mts. auf aller höchſten Befehl in her⸗ 
gebrachter Weiſe in den Feſträumen des hieſigen 
königlichen Schloſſes begangen werden. — Dem 
Ordensfeſte geht am 18. Januar ein Kapitel des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler worauf, wel⸗ 
ches Se. Majeſtät der Kaiſer ebenfalls im hie ⸗ 
ſigen Schloſſe in Perſon abzuhalten gedenkt. 

— Der demnächſt eingehende Staats haus- 
halt wird auch höhere Beträge für die Fortbil ⸗ 
dungsſchulen und techniſchen Lehranſtalten for- 
dern. Pläne zu Steuerumgeſtaltungen liegen je⸗ 
doch nicht vor. 

— Bekanntlich hat der Kaiſer am Neu⸗ 
jahrstage erklärt, daß die Kalſermanöver ſich dies ⸗ 
mal auf das Garde- und brandenburgiſche Ar- 
meekorps beſchränken würden. An der Reihe war 
eigentlich das 9. (ſchleswig⸗holſteiniſche) Armee⸗ 
korps, und zwar hätten die Uebungen in Med- 
lenburg ſtattfinden ſollen, doch wollte der Kaiſer 
weitere Reiſen vermeiden. 

— Die Ausweiſungen Deutſcher aus Ruß⸗ 
land dauern fort. So iſt dieſer Tage ein Leh⸗ 
rer, der 24 Jahre dort gewirkt. ausgewieſen 
worden und in bitterſter Roth in Lyck angekom⸗ 
men. Dagegen ſollen die Gewerbekammern Po- 
lens ermächtigt fein, allen iſraelitiſchen Auslän⸗ 
dern, welche bisher ein Gildepatent erſter Klaſſe 
hatten, daſſelbe auch für das laufende Jahr zu 
ertheilen. Das „Poſener Tageblatt“ will dies 
aus guter Quelle erfahren haben. 

— Die „Köln. Volks⸗Ztg.“ hat einen neuen 
Allarmgrund gefunden. Nach der unter dem 10. 
Januar 1878 erlaſſenen Kriegs-Sanitäts-Ord⸗ 
nung iſt das freiwillige Pflege- Perſonal der 
Etappen -Inſpektlon zur Verfügung geſtellt, in 
disziplinartſcher Beziehung den Chef-⸗Aerzten un- 
terſtellt und der Chefarzt disponirt allein über 
die einzelnen Pflegerinnen derart, daß die Or⸗ 
densſchweſtern von ihren Obern nicht zurückgezo⸗ 
gen werden können, wenn von Seiten der Etap- 
pen-Inſpektion Bedenken dagegen erhoben werden. 
— Das freiwillige Begleit- und Pflege-Perſonal 
iſt, wie ebenda bemerkt wird, bei der Annahme 
ausdrücklich damit bekannt zu machen, daß is 
beim Beginne ſeiner Thätigkeit auf dem Krlegs⸗ 
ſchauplatze unter die Militärgerichtsbarkeit, Kriegs⸗ 
geſitze und Dleziplinar-Verordnungen tritt. Das 
ultramontane Blatt giebt vor, daß dieſe Beftim- 
mungen für die Ordensſchweſtern zur Quelle em⸗ 
pfindlicher Konflikte werden können, und 3 er⸗ 
ſcheine ſonach fraglich, ob die mehr erwähnten 
Orden an der Pflege der im Kriege Verwundeten 
oder Erkrankten ſich betheiligen werden. Die 
„Köln. Volks⸗ Ztg.“ ſchlleßt ihre Auslaſſungen 
mit dem Aufruf: Wir bitten die Redaktionen 
der katholiſchen Zeitungen dringend, dem Gegen⸗ 
ſtande eingehende Beſprechung zuzuwenden. Es 
iſt von der größten Wichtigkeit, dieſe Dinge vor 
dem nächſten Kriege klarzuſtellen. — Die „Köln. 
Vollsztg.“ giebt ſich damit den Anſchein, als ob 
fie den ausdrücklichen Auftrag habe, namens der 
Ordeneſchweſtern zu ſprechen. Den richtigen 
Weg, ihre Wünſche an zuſtändiger Stelle kund⸗ 
zugeben, würden damit die lehteren nicht einge · 
ſchlagen haben. 


— Die engliſche Preſſe hat in den letzten 
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Tagen die in dem „Reichsanzeiger“ vom 31. 
v. M. enthaltene Veröffentlichung der gefälſchten 
Dokumente beſprochen. 

Der „Standard“ iſt der Meinung, daß 
dieſe Publikation keine Beſſerung des Ber- 
hältniſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
einerſeits und Rußland andererſeits hervorge- 
bracht habe. 

Die Anſicht der „Morning-Poſt“ dagegen 
läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die Veröf⸗ 
fentlihung der Fälſchungen die Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens ſtärke. Die Dokumente 
hätten dazu beigetragen, eine Auseinanderſetzung 
zwiſchen Rußland und Deutſchland über dir po⸗ 
litiſche Lage herbeizuführen, wodurch die Löſung 
der bulgariſchen Frage in Uebereinſtimmung mit 
den beſtehenden Verträgen ermöglicht und eine 
kriegeriſche Erledigung der Sache verhindert wor⸗ 
den jet. 

Die „Daily News“ meinen, daß das Be- 
kanntgeben der gefälſchten Schriftſtücke mit der 
Zuſtimmung Seiner Majeſtät des Kalſers Alex⸗ 
ander zur Klärung der Situation hervorragend 
beitragen werd, 

Die „Ties ſpricht ſich dahin aus, daß 
durch die in Neos ſtehende Veröffentlichung nicht 
genug geſchehen ſei. Men habe nichts über die 
ruchloſen Urheber der Fälſchungen irfahren, welche 
in ſelbſtſüchtiger Abſicht die Bezlehungen zweler 
mächtigen und bisher befreundeten Mächte zu 
vergiften und ſie in einen verhängniß vollen Krieg 
zu ſtürzen verſucht hätten. Ein günſtiges An⸗ 
zeichen jet aber darin zu ſehen, daß Kaifer Alex⸗ 
ander zur Veröffentlichung der Dokumente ſein 
Zuſtimmung gegeben habe; dies werde zwiſchen 
ihm und dem Fürſten Bismarck herzliche perſön⸗ 
liche Beziehungen wiederherſtellen. Andererſeilts 
glaubt das Blatt auch jetzt die Situation noch 
als ernſt und unſicher anſehen zu ſollen. 


Ausland. 

Bern, 5. Januar. Die Luzerner Altkatho⸗ 
liken wollen die Annahme des Bermittelungs- 
Vorſchlages betreffend Beilegung des Mariahülf⸗ 
Kirchenſtreites von ihrer ſtaatlichen Anerkennung 
als Kirchen⸗Gemeinde abhängig machen. Der 
Stadtrath von Luzern verlangt bis zum 30. d. 
Mts. endgültige Erklärung betreffend Annahme 
oder Nichtannahme des Vermittelungs - Bor- 
ſchlages. 

Mr. C. Conway Thornton, ſeit 1882 Se⸗ 
kretär der hleſigen engliſchen Geſandtſchaft, wird 
demnächſt durch Mr. Lewiſon Gover, ſeither Se⸗ 
kretär der engliſchen Geſandtſchaft in Berlin, er- 
ſetzt werden. 

Auf dem rechten Ufer des Langenſees (Lago 
Maggiore) ſoll eine Eiſenbahn bie an die Schwei- 
zer Grenze bei Briſſago gebaut werden. Es han⸗ 
delt ſich um Verlängerung der Linie Orta-Gra⸗ 
vellona nach Pallanza, Intra und Canabbio. 

Paris, 7. Januar. Einem Telegramm der 
„Agence Havas“ aus Sofla zufolge machten etwa 
50 Montenegriner einen Landungs verſuch ſüdlich 
von Burgas, wurden aber von Bauern daran 
verhindert. Darauf ſuchten ſie in den Fluß bei 
Burgas einzulaufen, wobei ſie auf Truppen der 
Garniſon ſtießen. In dem Gefecht, das ſich als⸗ 
bald entſpann, wurden 12 Montenegriner und 8 
Soldaten theils getödtet, theils verwundet. Die 
übrigen Montenegriner ergriffen die Flucht. Wie 
es heißt, wurden die Inſurgenten von Nabokow 
kommandirt. 

Rom, 4. Januar. Papſt Leo ſcheint mit 
voller Gewißheit erwartet zu haben, daß, wle 
alle anderen Souveräne, auch der König von 
Italien ihn zu feinem fünfzigjährigen Prieſter⸗ 
jabiläum durch ein Handſchrelben beglückwünſchen 
würde. Er muthele dem König Humbert den 
übermenſchlichen Langmuth zu, bei dieſer Gelegen⸗ 
beit zu vergeſſen, daß er, der Papſt, ſeit 10 
Jahren auch den kleinſten und kleinlichſten Anlaß 
benutzte, den Staat Italten und feinen höchſten 
Repräſentanten zu verfluchten, offen Rebellion 
gegen ihn zu predigen und die ganze katholiſche 
Menſchheit zu deſſen Zerſtörung aufzufordern. 
Gleichwohl wäre es nicht unmöglich geweſen, daß 
König Humbert einen Augenblick lang den polt⸗ 
tiſchen Prätendenten über dem geiſtlichen Ober⸗ 
haupte ſeiner Kirche vergeſſen hätte, wenn nicht 


kan als ein Gang nach Kanoſſa ausgelegt worden 
wäre. Noch mehr in der Umgebung des Papſtes 
rleb man ſich uster Augenzwinkern die Hände, 
wie es ſtets vorzukommen pflegt, wenn eine „vati⸗ 
kaniſche Bombe“ gegen Italien geſchleudert wer⸗ 
den ſoll, und in Intransigentenkreiſen flüſterte 
man ſich ſeelenvergnügt zu, daß Papſt Leo, wenn 
König Humbert ihm ein Beglückwünſchungsſchreiben 
zugehen ließe, daſſelbe uneröffnet zurück weiſen 
würde. Nichtsdeſtoweniger erwartete der Papſt 
von Stunde zu Stunde das erſehnte königliche 
Handſchreiben und zeigte die größte Aufregung, 
als es dennoch nicht kommen wollte. Die Ent- 
täuſchung über den Verluſt einer nicht wieder⸗ 
kehrenden Gelegenheit, dem König von Italien 
eine unerhörte perſönliche und polltiſche Beleidi⸗ 
gung unter dem Schutze des Garantlegeſetzes zu⸗ 
zufügen, war zu groß, als daß fie ſich bei dem 
Empfange der itallenſſchen Pilger am geſtrigen 
Tage nicht zeigen ſollte. Der Papſt verdonnerte 
wieder einmal Italien und erklärte, daß er mit 
der Revolution niemals transigiren wolle und 
ſtets auf der Wiederherſtellung feiner weltlichen 
Herrſchaft beſtehen werde. Die unaufhörlich 
Wiederholung dieſer Erklärungen hat ihnen jede 
Wirkſamkeit benommen, und konnte diesmal um- 
ſoweniger Eindruck machen, als man jetzt mit voll⸗ 
kommener Gewißheit weiß, daß die Alliirten des 
Königs Humbert, die Kalfer von Deutſchland und 
Deſterreich, zwar an den Papſt Beglückwünſchungs⸗ 
beiben und Ehrengeſchenke ſandten, aber durch 
ten Müiangvertrag Italien die Integrität feines 


> 


gegenwärtigen” Territorialbeftandes, folglich auch 


den Befig Roms and des ehemaligen Kirchen- 
ſtaates garaniirt haben, daß der Papſt mithin 


von dieſer Seite für eine Keſlauratſon nichts zu 
hoffen hat. 


Petersburg, 2. Januar. Die Schließung 
der meiſten Univerfitäten und zweier andern Lehr⸗ 
anſtalten hat natürlich großes Aufſehen gemacht. 
Es iſt ſchwer zu ſagen, wie weit bei den Unruhen 
allgemeinere politiſche Beweggründe unmittelbar 
mitgewirkt haben. Daß der Nihilismus oder was 
man heute unter dieſem etwas veralteten Namen 
zu verſtehen hat, d. h. die revolutionären Beſtre⸗ 
bungen unter der ſtudirenden Jugend nach wie 
vor lebendig find, kann nicht bezweifelt werden. 
Muß ſich doch die gelehrte, die lehrende Welt der 
Profeſſoren eben fetzt recht plumpe Beſchuldigun⸗ 
gen der Preſſe gefallen laſſen, die ziemlich deut⸗ 
lich fie ſelbſt folder Neigungen anklagen. In⸗ 
deſſen iſt der eigentliche Anlaß der Unruhen in 
dem neuen Reglement der Univerfitäten und der 
Behandlung der Studenten durch die nen ge- 
ſchaffenen Inſpektoren zu ſuchen. Man wollte 
den alten unruhigen Geiſt der Studenten durch 
harte Zucht austreiben. Die dazu eingejepten 
Inſpektoren ſcheinen aber, ob zufällig oder abſicht⸗ 
lich, mag dahingeſtellt bleiben, Polizeinaturen von 
bejonderer Rohheit und von beträchtlichem Unver- 
ſtand geweſen zu fein und die Studenten wirk⸗ 
lich arg behandelt zu haben, meiſt unterſtützt von 
Rektor oder Kurator. Aus Moskau erzählt man 
z. B. folgendes: Nachdem dort die bekannten 
Unruhen mit Koſakenhieben und Blutvergießen 
vor fi gegangen, verſammelten ſich in der Uni- 
verfität unbetheiltgt geweſene Studenten, zu denen 
Söhne der angeſehenſten Familien — zwei Dol⸗ 
goruft, ein Schiremetjew u. ſ. w. — gehörten, 
und ließen den Rektor um eine Unterredung zu 
ſich bitten. Der Rektor läßt ihnen jagen, ſie 
mögen ihre Karten beim Thorwart abgeben und 
dann zu ihm kommen; Ant wort: das würden fie 
nicht thun, da fie fürchteten, daß er mit ihren 
Karten in der Hand gegen fie vorgehen könnte. 
Der Rektor giebt ihnen darauf ſein Ehrenwort, 
daß fie nicht verhaftet werden, ſondern frei feine 
Wohnung verlaſſen würden. Sie erſcheinen und 
erklären, daß fie mit den Unruhen nichts zu 
ſchaffen hätlen und nichts zu ſchaffen haben woll⸗ 
ten, daß aber der Inſpektor ein roher, unmög ⸗ 
licher Menſch ſei, von dem fie fie zu befreien bäten. 
Während da nun verhandelt wird, tritt der Ku- 
rator Graf Kapnift ins Zimmer, wie es ſcheint, 
von einem reichlichen Mahle kommend. Sofort 
ſchrelt er die Veiſammelten an: „Was if das 
für eine Verſammlung? Ich werde euch lehren!“ 
u. ſ. f., und ruft nach der Polizei. Der Rek⸗ 


ter Fall des Duca Torlonia vorgekommen wäre tor beſchwört ihn: er habe ſein Ehrenwort für 
und den König in die Unmöglichkeit verſetzt hätte, freies Geleit gegeben, man beſpreche ſich ganz 
„Sie können Ihr Ehrenwort geben,“ 


einen Kourtoiſteakt auszuführen, welcher im Vatk⸗ friedlich. 
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iſt die Antwort, „aber ich thue, was ich will!“ 
Der Rektor bittet dann, ihm feinen Abſchied zu 
geben, worauf eine ähnliche Antwort erfolgt, und 
die [Studenten werden verhaftet. 

Ein anderes Beiſpiel: Ein Guts beſitzer Bar⸗ 
tenjew hat einen Sohn auf der Petersburger Unt 
verſttät. Er wird eines Tages von dem Sohne 
benachrichtigt, daß er relegirt worden ſei, ellt 
nach Petersburg und hört von dem Sohne, daß 
er den Grund nicht kenne. Er begiebt ſich zu 
einem Beamten der Anſtalt. „Warum iſt mein 
Sohn relegirt? Was hat er verbrochen?“ „Er 
hat ſich hier allerdings nichts zu Schulden kommen 
laſſen, aber er iſt früher als Schüler im Gym⸗ 
nofium zu Kaſan ein unruhiger Burſche geweſen, 
hat ſich dort an geheimen Geſellſchaften bethei⸗ 


ligt.“ „Wie? Mein Sohn iſt nie in] Kaſan 
gewiſen. „Ah, dann war es vielleicht ein an- 
derer.“ Es erweiſt ſich, daß ein Bartenjew in 


Kaſan Gymnaſtaſt war, daß vier Bartenje vs hier 
in Petersburg ſtudirten, daß man wegen jenes 
„unruhigen Barſchen“ gleich alle vier relegirte! 
Da erklärt ſich wohl die Erbitterung der 
Studenten, der Profeſſoren, die überall erhobene 
Forderung, daß die alte Ordnung wieder herge- 
ſtellt, der heutige unwürdige Zwang abgeſchafft 
werde. Da erklärt ſich auch die Thatſache, daß 
die Meinung des gebildeten Publikums überall 
auf Seiten der Studenten ſteht. Vortheil von 
dem allem zieht leider wieder der Nihilismus. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Januar. Laut Miniſterial⸗Entſchel⸗ 
dung If die Erhebung von Gebühren für die 
Prüfung der Baugeſuche und die Abnahme der 
Neubauten nicht ſtatthaft, weil die Prüfung und 
Abnahme nicht im Intereſſe der betreffenden 
Unternehmer, ſondern im öffentlichen Jutereſſe 
erfolge. 

— Nach einer Entſcheldung des Handels- 
miniſters, des Miniſters der Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten und des Innern kann die Befugniß der 
Polizei zum Einſchreiten gegen ſolche Häutelager, 
welche geſundheiteſchädliche Wirkungen auf die 
Nachbarſchaft oder das Publikum überhaupt aus⸗ 
* üben, keinem Zweifel unterzogen werden. Laſſen 
2 ſich dieſe Wirkusgen nach dem pflichtmäßigen Er- 
Br meſſen der Behörden durch bauliche oder ſonſtige 
Vorkehrungen nicht beſeitigen, jo muß zu dem 
äußerſten Mittel, der polizeilichen Schließung des 
betreffenden Lagers, geſchritten werden. Aus 
Gründen des öffentlichen Intereſſes geht es aber 
nicht an, dle Schließung von der vorherigen Re⸗ 
gelung der Frage, ob, von wem und in welchem 
Umfange dem von der poltzellichen Maßregel be⸗ 
2 troffenen Gewerbetrelbenden eine Entſchädigung 
ken zu leiften iſt, abhängig zu machen. Da Auflage 

4 rungen ungegerbter Thlerhäute inmitten bewohnter 
Staditheile in mehr als einer Hinſicht zu geſund⸗ 
heitlichen Bedenken Veranlaſſung geben können, ſo 
mögt dahin gewirkt werden, daß die in Rede 
ſtehenden La zerſtätten aus frriem Antriebe allmälig 
außerhalb der Städit verlegt werden. 

— Eine wichtige Entſcheldung hat das 
Reichspoſtamt neuerdings dahin getroffen, daß es 
geſtattet fein ſoll, bei Briefen, Poſtkarten, Druck- 
ſachen und Waarenproben, welche ſich auf Zeitunge- 
anzeigen beziehen und an Zeitungs -Expedltlonen, 
Aunoncen-Büreaus ꝛc. oder deren Inhaber gerich⸗ 
tet find, die Nummer der in Betracht kommenden 
Anzeige in der Aufſchrift anzugeben, z. B.: „Nr. 
3317. An die Expedition der N.⸗Zeitung in 
N.“ oder „An die Annoncen Expedition der Herren 
N. N — für Nr. 27,312 — in N.“ 

— Bio her wurde das auf den Eiſenbahn⸗ 
anlagen vorgefundene ſogenaunte Fall wild von 
der Staatskaſſe in Anſpruch genommen. Neuer- 
dings jedoch hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten beſtimmt, daß dleſes Fallwild denjenigen 
Grundbeſitzern, Jagdpächtern u. ſ w., welchen in 
dem von der jeweiligen Bahnſtrecke durchſchnitte⸗ 
nen, oder an dieſelbe grenzenden Jagdbezirke das 
Jagdrecht zuſteht, fortan unentgeltlich zu über⸗ 
laſſen if, ohne daß jedoch den Betheiligten ein 
Rechtsanſpruch auf Herausgabe des Fallwilds zu- 
geſtanden wird. 

— Eine Zirkularverfügung, betreffend den 
Gebrauch ausländiſcher Maaße und Gewichte ſel⸗ 
tens der Gewer betreibenden, an die Provinzial- 
behörden beſagt: „Aus gewerblichen Kreiſen iſt 
neuerdings auf die Nachtheile hingewieſen worden, 
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dieſer Jahreszeit beſorders niedrig im Preiſe 
ſtezen, wodurch natürlich auch der Verdienſt der 
Fiſcher beeinträchtigt wird. 

— Die diesjährige Gabe der Ortsgruppe 
Greifswald des Allg. deutſchen Schulotreins im 
Betrage von 60 Mark iſt auf Befürwortung 
des Prof. Dr. Tautſch in Herrmannſtadt in Sie 
ben bürgen einem Lehrer in Schußburg bei Herr- 
mannſtadt zu Thell geworden; derſelbe iſt feit 
über 30 Jahren im Dienſt der Schule, arm und 
wurte als überaus tüchtig und würdig ge⸗ 
ſchildert. 

— Während der litzten Schwurgrerichts⸗ 
Periode des hieſigen Landgerichts im Oktober v. 
J. wurde bekanntlich nach dreitägiger Verhand⸗ 
lung der Zigarrenarbeiter Brun ſt wegen Mord⸗ 
brennerei zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Brunſt war als gefährlicher Ein- und 
Ausbrecher bekannt und da er während der Vor⸗ 
unterſuchung bereits aus dem Gefängniß zu Uecker ⸗ 
münde ausgebrochen war, hatte die hieſtge Ge⸗ 
fängniß Verwaltung es nicht verſäumt, die nötht- 
gen Sicherheitsmaßregeln zu treffen, Brunſt wurde 
an Händen und Füßen ſtark gefeſſelt und nur 
während der Verhandlungstage von den Feſſeln 
befreit, um nach der Verurtheilung ſofort wieder 
in Feſſeln gelegt zu werden. B. legte gegen das 
gegen ihn gefällte Erkenntuiß Reviſton ein und 
blieb in Folge deſſen noch im hleſigen Zellen⸗ 
gefängniß in Haft. Doch auch hier hat er be- 
wleſen, daß er ein bewundernswerthes Ausbrecher⸗ 
talent beſitzt, denn heute Morgen waren die 
Zellenthüren, ferner eine ſtarke Eiſenthür, welche 
die Verbindung auf den Gängen herſtellt, geöffnet, 
die eiſernen Feſſeln lagen in der Zelle und Brunſt 
war ausgeflogen; doch noch eine zwelte Zelle 
fand man offen und aus derſelben war gleichfalls 
ein Zuchthäusler, der Friſeur Sellak, welcher 
eine vierjährige Zuchthausftrafe zu verbüßen hat 
und berelts früher aus dem hiefigen Krankenhaus, 
wohin erüberführt war, ausbrach, entflohen. Wie dleſer 
Ausbruch den Verbrechern möglich, iſt unerklärlich, 
da nicht nur auf dem Gefängnißflur ein Gefan⸗ 
genaufſeher Wache hatte, ſondern auch auf dem 
Hofe ein Militärpoften Wache ſtand — Beide 
haben von der Flucht nichts bemerkt. Es wird 
angenommen, daß ſich die Ausbrecher, nachdem fie 
die Thüren geöffnet hatten, auf den Gefängniß⸗ 
boden begeben und ſich dort mittelſt einer Leine 
hinablleßen. Die Verfolgung der Flüchtlinge iſt 
ſofert eingeleitet. 

— Am Sonnabend beging der Hirſch⸗ 
Duncker'ſche Ortsverband der hieſigen Gewerk- 
vereine in dem Saale des „Reichsgartens“ fein 
erſtes Stiftungsſeſt. Es hatten fig hierzu die 
Mitglleder und zahlreiche Gäſte eingefunden, de⸗ 
ren Begrüßung der Vorfigende, Herr Keller, 
übernommen hatte; derſelbe ſchloß ſeine Anſprache 
mit einem begeiftert aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und Se. kaiſerl. Hoheit den 
Kronprinzen. 
des Stettiner Handwerkervereins vorgetragenen 
Geſange des „Bundesliedes“ und einem ſtim⸗ 
mungsvollen Prolog betrat der Verbands- Anwalt, 
Hert Dr. Max Hirſch aus Berlin, welcher die 
Feſtrede übernommen hatte, die Rednertrtbüne 
und hob die Erfolge hervor, welche die Gewerk⸗ 
vereine in den letzten Jahrzehnten auch in der 
Provinz Pommern erzielt hätten; nachdem er dle 
An weſenden zum ferneren Zuſammenhalten und 
zur ferneren elfrigen Unterſtützung der Beſtrebun⸗ 
gen der Gewerkoerelne aufgefordert hatte, ſchloß 
er mit einem Hoch auf den Stettiner Ortsver⸗ 
band. — Der Geſangverein trug noch zwei Lie- 
der vor, und nachdem der Vorſitzende in einer 
kurzen Anſprache den Verbandeanwalt für fein 
Erſcheinen und feine Rede gedankt hatte, war die 
offiztelle Feier bieudet. Die Anweſenden blieben 
noch lange in beſter Harmonie vereint. 

— Die Beamten der drei hieſigen Betriebs⸗ 
ämter der Berlin Stettiner Eiſenbahn hatten ſich 
am Sonnabend Abend im Saale der „Flora“ 
eingefunden, um die Feiler des 25jährigen Amts- 
jubiläums eines Kollegen, des Herrn Bürenu- 
Vorſtehers Schubel vom Betriebsamt Steitin- 
Stralſund, feſtlich zu begehen. Die Feler be⸗ 
fand aus muſtkallſchen und deklamatoriſchen Vor⸗ 
trägen, Geſung und Abendeſſen. Das eigentliche 
Jubiläum hat berelts am 1. d. M. ſtattgefunden 
und wurden dem Jubilar an dieſem Tage bereite 
die Gratulatſonen feiner Kollegen mit werth vol 
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ihre Opfer. Auf der Wilſiko ver Fildmark wurde 
in der Nacht vom 2. zum 3. Januar der Ar- 
beiter Krieſel aus Nakel gefunden. Demſelben 
find beide Beine erfroren und fol derſelb⸗ 
heute zur Amputation nach Greifswald gebracht 
werden. 

Stralſund, 7. Januar. Nach altem 
Herkommen fand gefern, wie immer am 6. Ja- 
nuar, im Gewandhauſe der ſogenannte „Lot⸗ 
ſchmaus“ flat. Der Ausdruck „Lotſchmaus“ iſt 
bekanntlich darauf zurückzuführen, daß die Mit- 
glieder des Gewandhauſes die Markiftellen für 
die Jahrmärkte unter ſich verlooſten und nach 
der Verlooſung ſich zu einem gemeinſamen 
Schmauſt vereinigten. An dem geſtrigen Feſte 
nahmen 30 Herren Theil. Der z. Z. wortfüh⸗ 
rende Altermann, Herr v. Wullferona, eröffnete 
die Reihe der Toaſte mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Katfer; ſodann gedachte er 
des Stifters Roloff Möller. Herr Altermann 
Kosbahn toaſtete auf die Mitglieder der Ge⸗ 
wandhaus⸗Kompagnie, Herr Konſul Schmok auf 
Handel und Schifffahrt unſerer Stadt und Herr 
Altermann Livonius auf den wortführenden Alter- 
mann. Herr Jaſtizrath Fabricius begrüßte den 
neuen Rathsherrn, Herrn Jsraöl, und dleſer aut ⸗ 
wortete mit einem Hoch auf die Bürgerſchaft 
Stralſunds. Here Konſul Schmok thellte mit, 
daß ſoeben ein Glückwunſch⸗Telegramm an Se. 
Excellenz den Staateminiſter v. Bötticher, der 
an diiſem Tage ſeinen Geburtstag feiere, abge⸗ 
ſandt ſei, und trank auf deſſen Wohl. Bald traf 
denn auch telegraphiſch eine freundliche Antwort 
auf den Glückwunſch ein. Das Feſt verlief in 
ungetrübter Fröhlichkeit und hielt die Mehrzahl 
der Thellnehmer auch nach aufgehobener Tafel 
noch längere Zeit zuſammen. 

Neuſtettin, 7. Januar. In dem Hau e 
des Ackerbürgers Büttner iſt geſtern Abend der 
dort wohnende Maurergeſelle Albert Böhlke am 
Kohlendunſt erſtickt vorgefunden, während die 
Mutter deſſelben, die dem Erſtickungstode eben ⸗ 
falls nahe geweſen, durch den binzugerufenen 
Herrn Dr. Landgrebe wieder zum Bewußtſein ge · 
bracht iſt. 

Lauenburg, 7. Januar. Der am ver- 
gangenen Donnerſtag hier abgehaltene Kreistag 
ſandte auf Antrag des Herrn Major v. d. Oſten⸗ 
Gr.-Jannewitz an Se. königliche Hoheit den 
Kronprinzen rach San Remo folgendes Tele- 
gramm ab: 

An den Kronprinzen des deutſchen Reichs und 
von Preußen, San Remo. 

Euer kaſſe lichen und königlichen Hoheit, 
dem durchlauchtigſten Statthalter unſerer Pro⸗ 
vinz, erlaubt fi der heute verſammelte Kreis- 
tag des Kreiſes Lauenburg in Pommern die 
ehrfurchtsvollſten Wänſche für baldige vollſtän⸗ 
dige Genefung und Rückkehr in die Heimath 
aus juſprechen. 

Namens des Kreistages Landrath v. Köller. 


Abweſenhelt geſlohlen worden war. Es wurde 
ſofort eine eingehende Unterſuchung angeſtellt, die 
aber rejultatlos blieb. Während man noch über 
den muthmaßlichen Thäter berieth, fiel es mehre⸗ 
ren Perſonen auf, daß der Elephant ſich gan; 
ungewöhnlich benehme und eine geradezu auffal- 
lende ſonderbare Luſtigkeit an den Tag lege. Man 
kam endlich auf den Gedanken, daß dieſes Rieſen⸗ 
thier die ganze Garderobe verſpeiſt habe. Es 
blteb ſelbſtverſtändlich nichts übrig, als den näch⸗ 
fen Tag abzuwarten, um die Folgen des Dleb⸗ 
ſtahls zu beſichtigen. Und in der That — am 
nächſten Tage kamen Gilets, Hoſen, Rock, Hem⸗ 
den, Stiefel u. ſ. w. wieder an's Tageslicht, 
freilich fragt mich nur nicht wie? Und dabei 
hatte ſich der Elephant nicht einmal den Magen 
verdorben. 

— (Zur Abhärtung zarter Nerven.) Diefe 
Warnungstafel ſetzen wir ausdrücklich über fol⸗ 
genden grauſam-naturaliſtiſchen Scherz, den Bret 
Harte in einem amerikaniſchen Blatte unlängſt 
veröffentlichte. In dem großen Paciſicbahnzuge 
ſitzt ein jung verhelrathetes Paar, welches von 
San Francisco aus „dis Staaten“ und Europa 
beſuchen will. Die junge Frau iſt recht voller 
Launen und kapriztöſer Bedürfniſſe. Endlich ver⸗ 
langt fie Eis. Man fährt gerade in vollſter 
Sonnengluth über eine endloſe Prairie. Im 
eitchen-car tft längſt kein Stückchen mehr vor⸗ 
handen, und der junge Ehemann ruft in Ver⸗ 
zweiflung: „Fünfzig Dollars für einen Teller 
Eis!“ — „Fünfzig Dollars ?“ fragt ein Mit ⸗ 
reiſtader. „Im Ernſt?“ — „Gewiß!“ — 
„Schön, auf der nächſten Halteſtelles!“ In der 
That bringt der Mitreiſende beim nächſten Aufent⸗ 
halt ein Tellerchen Eis an. Am nächſten Tage 
die gleiche Scene, nur daß diesmal das Schälchen 
Eis Hundert Dollar koſtet. Am dritten Tags 
aber, wie die blonde Kapriziöſe wieder um Eis 
jammert und der geplagte Ehemann wieder hun⸗ 
dert Dollar bietet, rühtt der hülfrelche Mitrei⸗ 
ſende ſich nicht, bleibt auch bei 150 Dollar ſtumm. 
„Ich bitte Sie dringend — pur noch ein einzl⸗ 
ges Tellerchen Els!“ „Unmöglich,“ iſt die Ant- 
wort. „Mehr kann ich nicht wegnehmen. Sonſt 
würde mein Onkel nicht mehr in gutem Zuſtande 
nach Newpork kommen!“ 


Bautweſen 
Bukarzſter 20 Frks.⸗Looſe. Die nächſte Zie⸗ 
hung findet am 1. Februar 1888 ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von circa 18 Mark pro Stück 
bei der Auslooſung übe nimmt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


pro Stück. 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 8. Januar. 
der Im Dezember beſchloſſenen militäriſchen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln iſt, gutem Vernehmen nach, be⸗ 
reits um die Jahreswende ein erheblich langſame⸗ 
res Tempo eingetreten und falls die Lage ſich 
nicht wieder verſchlimmert, ſollen die Maßregeln 
bald gänzlich ſiſtirt werden. Natürlich blelbt die 
Unterweiſung der Reſerviſten im Gebrauch des 
neuen Gewehres von dieſer Maßnahme unberührt, 
doch wird die Erſatzreſerve zu keiner Waffen⸗ 
übung einberufen. Die „Preſſe“ berichtet, daß, 
gleichwie beim ruſſiſchen Gardekorps, auch im 
Odeſſaer Milttär-Bezirk die älteſten Mannſchaften 
jetzt ſchon entlaſſen werden. Dagegen will das 
„Wiener Tagblatt“ wiſſen, daß die diplomatiſchen 
Vertreter Rußlands im Aaslande, um kein Miß⸗ 
trauen aufkommen zu laſſen, für die nächſte Zeit 
die Vorſchiebung vos zwei bis drei Infanterie 
Divifionen angekündigt hätten, welche angeblich 
zur Südarmee ſtoßen ſollen. Das „Fremden⸗ 
blatt“ beſtätigt, daß der uſſiſche Militär⸗Attachet 
Zujew von dem Zaren zu friedlichen Erklärungen 
in formeller Weije autoriſirt worden jet. 
Kronprinz Rudolf hat an Maurus Jokai 
einen Beef gerichtet, worin ſich die Stelle befin- 
det: „Wir hoffen, das neue Jahr wird unſerem 
Vaterlande Glück bringen.“ 3 
Wien, 8. Januar. Der roifljge Militär- 
Attachte Zujew hat bei Gelegenheit der Antritts⸗ 
Viſite, die er dem Kriegsminiſter Bylandt machte, 
verfichert, er ſei vom Zaren zu der Erklärung er- 


Kunſt und Literatur. 

Berlin, 8. Januar. Morgen, Montag, 
ſoll alſo der erſte Frack Abend der Oper ſein. Es 
iſt die Walküre angeſetzt, welche früher um 61], 
Uhr zu beginnen pflegte, deren Beginn aber an 
dieſem Montag wie an allen Montagen fortan 
um 7½ Uhr ſtattfinden ſoll. Es if eine lange 
Oper und ſie wird erſt gegen halb Zwölf enden. 
Uebrigens enthält der Theaterzettel am Montag 
nur die Ankündigung bezüglich der Toflettenfrage 
in folgenden Worten: 

„Das den 1. Rang und das Parquet be- 
ſuchende Publikum wird höflichſt erſucht, die Herren 
in Frack und weißer Binde, die Damen in Ge⸗ 
ſellſchaftstotlette zu erſcheinen.“ 

Wer da geglaubt hat, durch dieſe Aufforde⸗ 
rung nun zu erfahren, ob Herr Graf Hochberg 
ſich das Erſuchen als eine Bitte oder elnen Befehl 
denkt, hat ſich geirrt und man wird erſt am 
Montag Abend authentiſch erfahren, ob zurück⸗ 
gewieſen wird, wer nicht in Frack und Geſoell⸗ 
ſchaftstotlette erſcheint und ob man ihm anheim ⸗ 
ſtellen wird, ſeln Geld an der Kaſſe zurückzufor⸗ 
dern. Des Kur oſums wegen ſei übrigens bier 
eine Erinnerung an die Opernabende in unſerer 
Oper vor genau hundert Jahren gegeben. Daß 
der Verkehr in der Oper damals ein weit unge⸗ 
zvungenerer war, als es bei den Frack Abenden 


die Verſicherung für eine Prämie von 2 Mark 
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len Geſchenken überbracht. in Ausſicht ſteht, geht aus einer famojen Bekannt ⸗ 

— Das Jahr 1888 zeichnet ſich durch einen machung vom 5. Januar 1788 hervor (dle Frack 
Fall aus, welcher nur alle 28 Jahre wieberkehrt. Ordre it vom 5. Januar 1888), in welcher es 
Der Monat Februar wird 5 Mittwoche zählen, beißt: „Da durch das Ueberſteigen von einer 
was ſeit 1860 nicht vorgekommen iſt. Im Jahre Loge zur anderen oder von den unteren Logen 
1884 zählte der Februar fünf Freitage, 1880 ins Parterre dle keabſichtlgte Ordnung gänzlich 
5 Sonntage, 1876 fünf Dienſtage, 1872 fünf vereltelt werden würde, jo wird Jedermann fo 
Donnerſtage, 1864 fünf Montage und 1868 fünf ernſtlich ermahnt als gewarnt, ih deſſen zu ent⸗ 
Sonnabende. halten, widrigenfalls aber fi die ungusblelblichen 


— Von Amtswegen wird gegen die eigen- unangenehmen Folgen davon ſelbſt zuzuſchreiben“ 


mächtige Aenderung der Vornamen, wenn dleſe 
auch nicht in betrügeriſcher Abſicht erfolgt, ge⸗ Vermiſchte Nachrichten. 
warnt, weil das öffentliche, ſtaatliche wie Ge⸗ Berlin. Wie man vernimmt, iſt am 
meinde-Intereſſe die Verhinderung derartiger Ver- Sonnabend Abend der verdiente Begründer der 
dunkelungen fordert. Berliner Meſſirgwerke, Kommerzienrath Wilhelm 
— Heute Morgen paſſfrte eine Bande Zi- Borchert, geſtorben. Der Helmgegangene, der im 
geuner mit 4 Wagen unſere Stadt. ‚fnbuftriellen Berlin eine hervorragende Stellung 
— Heute Vormittag gegen 10 Uhr wurde einnahm und der namentlich durch die Einführung 
die Feue wehr nach dem Orundſlück Roſer garten der „partnership“ in feinen Etabliſſements be⸗ 
Nr. 27 gerufen. Daſelbſt war eln von der Küche wies, daß er für feine Arbeiter ein Herz und zu⸗ 
nach dem Stelgeſchornſtein führendes Rohr aus- gleich ein Verſtändriß für ihre Bevürfulſſe Hatte, 
gebrannt, doch war bei Eintreffen der Feuerwehr hat ein ziemlich hohes Alter erreicht. Sein Name 
bereite jede Gefahr beſeitigt. wird unvergeſſen bleiben. 
— — Ein Mitglied des Zirkus in Eolnburg 
Aus den Provinzen. wurde dieſer Tage in elgenthümlicher Weſſe be⸗ 
Paſewalk, 7. Januar. Die furchtbare ſtohlen. Als er in feine Garderobe trat, entteckte 
Kälte der verfloffenen Tage forderte auch hier er, daß feine ganze Garderobe während feiner 


welche es für die mit dem Aus lande in unmittel- 
barer Geſchäfte verbindung ſtehenden Gewerbe; 
treibenden mit ſich bringe, daß es ihnen durch die 
geltenden Vorſchriften über die Maaß und Ge⸗ 
wichte polijel unmöglich gemacht ſei, für die Zwecke 
des Gewerbebetriebes ausländiſche Maaße und 
Gewichte zu benutzen. Wenngleich einer unberech⸗ 
tigten Branſtandung aueländiſcher Maaße ſchon 
bisher im Wesentlichen vorgebeugt iſt, fo erſcheint 
es doch zur Vermeldurg von Zweifeln geboten, 
die mit der Handhabung der Maaß- und Ge 
wichte pollzel betrauten Polizeibehörden ausdrücklich 
darauf hinzuwelſen, daß ausländiſche, mit dem 
Alchſtempel nicht verſehene Maaße und Gewichte 
uur dann zu beanſtanden find, wenn fie ſich an 
ſlchen öffentlichen Verkehrsſtellen vorfinden, an 
5 welchen Waaren nach Maaß oder Gewicht umge⸗ 


1 
mächtigt, daß er von frledlichen Abſichten erfüllt ? 
und daß die militäriſchen Dislokattonen an der 5 
Grenze kelnerlel aggreſſibve Tendenz haben. Aehn⸗ * 
liche Erkärungen hat Zujew auch an mehreren 
anderen Orten abgegeben. 

Bezüglich der Stellung des Fürſten Ferdi⸗ 5 
nand in Bulgarien wird hier verſichert, daß man a 2 
ohne beſondere Ueberwindung den Fürſten, der = 
von hier aus niemals ermuthigt oder unterſtützt % 
worden, fallen laſſen würde, wenn feine Bejeiti- 
gung einer Vereinigung der Mächte in der bul⸗ g 
gariſchen Frage dlenlich wäre. \ 

Brüſſel, 8 Januar. Man meldet aus Pa- 
ris, die franzöſſſche Regierung werde am Diend- 
tag von der Kammer die Ermächtigung zur Ver⸗ 
folgung Wilſon's fordern, welcher dann unmittel⸗ 
bar darauf verhaftet werden würde. 

Der Parſſer „Soleil“ ſazt, man habe den 
Eintritt ruſſiſcher Truppen nach Bulgarien zu er- 
warten. 

Rom, 8. Januar. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stefan!“ aus Maſſowah von ge- 
ſtern befinden fi dle italteniſchen Vorpoſten in 
Dogall; Sonntag fol das Hauptquartier nach 
Monkullo verlegt werden. Auf den Dogali beherr⸗ 
chenden Höhen wird ein kleines Fort errichtet. 


ſezt werden. 
rg — Durch die fortdavernde Unſicherhelt des 
Eiſes, welche ſich faſt überall auf den Gewäſſern 
© fühlbar macht, iſt der Erwerb der Fiſcherel ſehr 
erſchwert und wenig lohrend. Das Ans werfen 
dir Netze iſt mit großer Mühe verknüpft, da 
tun bei demſelben die Fiſcher häufig elnbrechen und 
al ſo ihre Geſurdheit auf's Spiel ſetzen, ohne den 
we Verlu der Geräthe zu rechnen. Außerdem ifl 
wenig Nachfrage nach Fiſchen, welche überdies in 


f 


» 


Romantik im Eiſe. 
No delle von H. Pichler. 
= 

4) — — 

(Schluß.) 

Furchtbar, aber wohin mit ihr ? Dem Kapitän 
Alles eingeſtzhen? Jedenfalls wäre es das Rich⸗ 
tige geweſen. Wie würde aber diefer Welberfeind 
mit Kate verfahren, ganz abgeſehen von ſeinem 
tigenen Looſe? Oder den Kameraden ſich auver⸗ 
trauen und das Mädchen ius Deckhäuschen un⸗ 
ter die rohen, brutalen Burſchen nehmen, die 

eden falle den tollſten Uebermulh mit der Unglück⸗ 

llcchen treiben würden, der ärgſten Zudringlich 

ö keiten ger nicht zu gedenken? 

Kıampfhaft ballte er beide Fauſte. Selbſt 

wollte er ſchließlich das Unvermeidliche tragen, 
er ſi, die in ungezügelter Leldenſchaft des rei⸗ 
nen Naturkindes das Unhell heraufbeſchworen 
hatte, durfte nicht belsidigt werden. Er liebte 
das norweglſche Mädchen nicht, die kleine Hexe, 


konnte. Nein, nein, nicht Liebe, aber Mitleid 
mit dem armen Kinde eines armen Landes, das 
ein trauriges Roos auf der heimathlichen Scholle 


Und Land, donnerte es, Land! 

Mit welch' freudetrunkenem Auge Kolumbus und feine 
der Verzweiflung faſt anheim gefallene Schaar hinüber 
f dem aus den Wellen auftauchenden Lande geſchaut? 
lle Gefahren und Leiden waren vergeſſen, ihnen winkte 
If der rettende Strand. Und doch dauerten ihre 
Beiden und Mühſale kaum einige Monate. Aber um 
wie viel mehr freut ſich Derjenige ſeiner Rettung, der 
dahrelang Schmerzen und Leiden erduldete, ohne irgendwo 
Duits und Linderung zu finden, bis endlich auch ihm 
der kettende Hafen winkt, wo ihm Geſundheit wird. 
Kalten wir eine ſolche Gerettete ſelbſt erzählen: „Ich litt 

on 5— 
ft, Faß 
1 


6 Jahre an Schmerzen in den Nieren, Harn⸗ 
und B ine waren bis an die Knie geſchwollen. 
der Pachbarſchaft habe ich konſultirt, aber 
— Hülfe erlangt, fo Km ich denn meine Zur 
. du Warners Safe Cure. Schon ſeit Jahren 
Aike ich kaum zehr gehen und im Zimmer mich nur 
mit Hülfe eines Stockes und Stuhles fortbewegen und 
ohne Halt nicht einmal ſtehen Nachdem ich Ihre Kur 
6 Wochen gebraucht, haben Ihre Medikamente bei meinem 
——4 schmerzlichen Leiden ſehr gute Wirkungen 
vorgebracht und kann ich ſie jedem derartig Leidenden 
aufs Beſte empfehlen“ Fran Pauline Walter in 
Brückenau (Bayern). — Verkauf und 1 nur 
durch Apotheken Diſtrikt⸗Haupt⸗Niederlage: F. W. 
Meyer, N. iſſchlägerſtraße, Stettin. 
Hausminnel. Greifenberg, Rob. 
tettin Von mehrjährigen Magen⸗Katarrh iſt meine 
au durch den Gebrauch der Apotheker Rchd. Brandt's 
ſchweiz rpilen nun gänzlich befreit und auch mir thun 
dieſelben bei verſchledenen Krankbeitsanfällen ſtets gute 
Dienſte. W. Renske, Händler. Apotheker Rchd. Brandt's 
Schwelzerpillen find a Schachtel Ak 1 in den Apotheken 
erhältlich, doch achte wan auf das weiße Kreuz im 
rothen Grunde mit dem Namene zu zug Rchd Brandt's. 
j „Apotheker Richard Brandt's Schwelzerpillen ſind 
18 EN ung 1 % in den Apotheken erhältlich Durch 
Abnehmen der die Schachtel umgebenden Gebrauchsan⸗ 
E ehazenge- man fi beim nz 1 daß 
daustie ein weißes Kreuz in rothem ur d 
„ bens auch ben Worsamen Nich. Brandt trägt. 
1) 


Börſenbericht. 
Stettin, — Januar. Wetter: triibe. Teum. + 4° 
Barom. 28“ 6“. ind WNW. 

5 8 aß em Klgr. into inländ. 163 bis 
8 er Januar⸗Februar 186 nom., 
— Nen. t 170 51705 285 > per Mai⸗Jun 

472 &., per Juni⸗ 173--178 
doggen niedriger, per 1000 hir — inl. 111—114 
und Januar⸗Februar 114 B. u. 


Avril. h 
bez., per Juni⸗ Juli 124,5 B., 124 G. 
Safer ſtill, ver 1000 Klar info pomm. D 
Nüböl unberändert, per 100 Klgr. loko o F. 
9 B., per Januar 47,5 B., per April⸗Mai 1235 8. 
Spiritus 1 sa 5 007 —— % iste ©. „ Def 


Ei 7 G., bo. Tür 31 bez., 


„ei * . per "Arie Mai 99 B., 


r a 50 Klgr. 


0 Verſpätet. 
Am 2. Januar, Abends cn Uhr. entſchlief ſanſt nach 
zem Beiden mein innig geliebter Mann, der Haupt⸗ 
Carl Mass im 53, Lebensjahre, Um ſtille 
— bittend, zeigt dies ſtatt jeder beſonderen 


dun 
Stettin, — 1888. 
) Julie Mass, geb. Schulze. 


Stettin, den 7. Januar 1888. 
| 
} 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am . den 12. d. M., Abends 5 ¼ Uhr. 
1 Tages⸗Ordnüng. 
Genehmigung der Annahme eines Legats von 3600 % 
gegen Uebernahme der Verpflichtung zur Unterhaltung 
von 6 Grabſtellen; — teögl. zu einem Nachtrage des 
Sſtatuts für das Johannisklsſter. — Zuſtimmung an 
einem Entwurf eines neuen Statuts für das Salingre⸗ 
Stift — Bewilligung von Manfogelbern für die ſtädti⸗ 
2 Keſſer beamten. — Beſchl. anahme über die Aus⸗ 
ung des Vorkaufsrechts bei einer vom Grundſtück 
—— llee N., 29 verkauften Parzelle von ca. 5 a 
= Wahl des Vorſtehers für den 19. Bezirk. 
2 — Bag: betreffend den weiteren Verkauf der Anleihe 
N Preiſe von 99% und Stonvertirung der 
Leden ſtädtiſchen Anleihe auf 5157 Ye 
Y . Scharlau. 


Stettin, 58 6. Januar 1888 
Bekanntmachung. 


2 
192 


loko 13 verz. bez. 


* 


Die Wohnung II. Nr 32 im Skt Johannis⸗Kloſter 


frei geworden. Hülfsbedürftige Desionen; — dies 
we zu erhalten wüaſchen, wollen ihre 
bangen bis zum 21. Januar d. J 
lich bei uns einreichen. 


Personen berechtigt, welche entweder das 3 7 
d € ädte⸗Ordnung von 1803 beigen, oder 10 J 


ig zemeln de⸗Steuern gezahlt haben, e 


een und Kinder ſolcher Dia 
er Magiſtrat, 
5 Hohannis-Kloſter⸗ Deputation 
1 kinwein, zun ag. „Seer 60 ind 80 . 
* einwein, zu 50 3, ben 28 


— 90 , von 
d. * direkt 
; Fritz Ritter, Welrberabeſtter Kreuznach. 


an der ſelbſt Nero nicht zum Verräther werden 


einſchließlich el li. 
Zur Aufnahme in das Johanniskloſter find nur ſolche 


ö 


25 Liter an 


r — = 2 — * * „ rr 


mit einem noch traurigeren vertauſchte, 
ſehnenden Klopfen des 
horchend. 

Langſam, auf bleiernen Fittigen kroch die Nacht 
herauf über Himmel und Waſſer, einzelne Wol⸗ 
kenfetzen jagten vorüber, den büfteren Geſellen 
„Sturm“ verkündend, der in der Verbrüderung 
mit der Nacht doppelt ſchreckhaft erſcheint. Doch 
noch war's unten ſtill, und die Stille vor dem 
Sturm lag drückend auf Natur und Leben, beide 
harrten in ängſtlichem Schweigen der Ankunft 
des grauſamen Gebiaters. 

„Kapitän, das Wetter ändert ſich!“ 

Nachmittags 4 Uhr, als Kapitän und Stexer- 
mann den üblichen Nachmittagsgrog brauten, 
kunſtgerecht, halb und halb, brachte der Boots- 
mann obige Meldung in die Kajüte, „Donner⸗ 
wetter!“ — ohne ein ſolches gings bei dem al- 
ten Seebären nicht — „das Barometer iſt be⸗ 


nur dem er ſchien Dame „Veſta“ nicht viel Widerſtands - Geſellen, friſch auf, 
eigenen Herzens ge- fähigkeit dem ungeſtümen Werber vom Nordpol 
gegenüber zuzutrauen. Gerefft, geſchürzt, jo viel 
als möglich, unbedeckten Hauptes und jeglichen 
Schmuckes bar, jo. tänzelte die „Veſta“ auf und 
ab; dumpf grollend wog ſie Neptun in ſeiner 
ſchweren Hand, um fie vielleicht ſpäter, als zu 
leicht befunden, jeinem Halbbruder, dem Sturme, 
zuzuwerfen. 


tobt und wüthet, zerreißt 
und vernichtet, rauhe Naturgewalten; über Alles 
glänzt doch der Stern der Llebe, und ob auch 
Alles vergehet, die Liebt vergehet nicht, und neu; 
geboren wird fie aus dem Chaos einſt erflchen, 
ewig leuchtend, ſchaffend und beglückend. 
„Ja, Du bit ſchön, Kate, mein: 
liebte!“ . 
Wie unterdrückter Jubelruf drang es vom 
Nur Einer theilte nicht die allgemeine Arbeit Munde des Mädchens. 
und Beſorgniß. Weder das Kommando Hatte! „Schön nennſt Du mich! Für Dich will ich 
fein Ohr getroffen, noch hörte er das Gurgeln | Fön fein, will mich putzen mit Muſch eln und 
der Ses und die Vorboten des nahenden Un- Nadeln und im ſchönen warmen Lande gar mit 
weiters, welche pfeifend durch Tauwerk und Ranen ſeidenen Tüchlein.“ 
fauften ; auch ſah er nicht, wie von Norden her Er küßte ihr Mund und Augen. 
gelbgrauer Dunſt, vor dem Wetter treibend, mit jedoch ein kreiſchender Laut dazwiſchen, der erfte 
Windeselle das Firmament bedeckte. Bernhard Stoß des Orkans traf das Schiff in die Breit- 
Kolbert ſah indeſſen nur Eins, den ſüßen Mädchen- ſeite und ſogleich neigte ſich daſſelbe, daß die 
lopf an ſeiner Bruſt und hörte nichts, als das Spitzen von Ranen und Spieren faft den Saum 
derklich gefallen. Laßt bei Zeiten die großen eindringliche Geflüſter dieſes Hauptes. Zum er⸗ der Willenföpfe ſtreiften. 
Segel wegnehmen.“ ſten Male fühlte der junge Mann, das Mädchen⸗ „Ich kann Dich fügen," rief Kate in das 
„Alle Segel feſt!“ ſchallte es fünf Minuten lippen warm und weich find und wonnige Gluth] Wogengevonner hinein „Großwüfterlein, hilf 
ſpäter bis in die entfernteſten Winkel und ſo⸗- durch die Adern zu gießen vermögen. Feſter und mir in Nacht und Graus den Geliebten retten.“ 
gleich trat jeder von der Mannſchaſt an feinen feſter drückte er die zarte Geſtalt in feine Arme, Ehe jedoch das rettende Sprüchleln ihren Lip⸗ 
Poſten. Hei, wie flink ward die Toilette der wie reizend die Glieder, die er umſchloß, wie be- pen entſchlüpfte, fand ſich das Mädchen dem 
„Veſta“ zum Tanze bereitet; als die umſichtigſte rauſchend das Lächeln des ſchwermüthigen Ge- traulichen Verſteckt hinter dem Deckhäuschen ent⸗ 
aller Zofen zur See erwies Äh jet och Martin, ſichtchens. Jetzt blaſt zum Tanze, ihr finſteren zogen, harte Fäuſte zerrten fie auf das Vorder ⸗ 


Ge⸗ 


Schrill fuhr 


Stettin, den 6. Januar 1888. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Herr Otto Borgmann hier⸗ 
ſelbſt. Lindenſtraße Nr. 7, iſt an Stelle des bisherigen 
Vorſtehers der 3. Mmen⸗Kommſſſion, Herrn Logen⸗ 
Oekonom Ramin, zum Vorſteher die er Kommiſſion 
gewählt und in dies Amt eiageführt 1 was hiermit 
zur öffentlichen Se Magi wir d. 


XIII. Jahrgang. 
—— — 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


XIII. Jahrgang. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften geg unbeſtritten Magiſtrat, 
ten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefei Denker # 5 
ben erſten Rang ein. eip Bun bie — — allgemein am Armen-Direktion. 


und orten. 2 * „Deutſche und ſchau“ 
erkannte G 


cepräfenalines Organ der geſammten deulſchen Kulturbeſtrebungen 


* Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ nen en was in irgend welcher 
tehung zu der geiſtigen Entwickelung ünſerer ellen e ſteht; in Ae a ſind die Ergebniſſe der 
wien, chaftlichen e niedergelegt; in ihrem novelli e Sic Ah die hervorragendſten | 
Werke unſerer beiten zeitgend N50 Dichter und ee ihre Fronten folgen — enhaft Kan 
bedeutenden Vorgängen auf 1 Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden 1 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erj 8 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der e Literatur — nz welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdi 
Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei a, 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro re (3 Hefte) 6 AM 
b) Salbmorstädeiie von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Ba. — Bd It 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtal 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede — ——  otvie die Berlagaganbiung von 


Gebrüder Paetel in Jerlin ., Lützowſtraße 7. 


XIII. Jahrgang. XIII. Jahrgang. 


re aus 


ö Roman von E. n 


Bekanntmachung. 


Nebenkoſten für den Käufer. 
Der 2 


| Verein Handlungs, Kommis 


von 


1656. 


Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
Monat December 1882. 
191 Bewerber wurden placirt; 
603 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
1458 hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 


blieben ultimo als Bewerber . — 


Haupigem inne 1 


im Weıthe von 


30,000 Mark. 
25,600 Hark, 
10,000 Mark, 


ferner je 1 Gew. AR. 50 u. Nih. 2609, 
sowie mehr, ö Mk. 3000, 2000 u. 1000 
u. 8. W. bietet die 
Letzte ie Lotterie der Stadt 


Baden-Baden. 


75 2 sende 17: 
110 aus 25 Wi me pen 77 75 gend . I A — Ziehung unwiderruflich a. 27. Februar 
u beziehen in Wochen⸗Nummern (Prei vierteljährlich) o 
11 ee oder 28 Halbheften A 25 Pf. dur alle Uu . — und folgende Taxe. 


Loose hierzu & Mk. 210, 10 Stück Mk. 20, 
versendet das General-Debit Moritz Heil- 
merdinger in Wiesbaden u. Baden- 
Baden. Für Porto u. Gewinnliste sind 25 Pf. 
beizufügen. Auch sind die Loose bei allen durch 
Plakate ersichtlichen Verkaufsstellen zu haben. 


Dom. Hohenlandin 
bei Angermünde Um 


Der Vockverkauf 


hieſiger Vollblut⸗Rambouillet⸗ 


Kammwollheerde 
findet ſtatt 


am 2. Fehrnar 1888, 
Mittags 12 Uhr 


pr und Grunoſtucke jeder Art, Mühlen, 

Büter rakrsken, Hate und Gahbdfe un 
brifen ſucht für rablumgs fügte Käufer u. eventl. zum 

| ſch . Keller, 

| Bee: Meran dbrmeunroßhe 99 


Offiziell und beahtenswertp! 


Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗Staaten 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
jetzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 
ſtrirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, 
wird frei an Jeden geſandt, welcher ſeinen Namen und 
Adreſſe einſendet. 

e Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durchaus zuverläffig f nd, Man adreſſire: 

C. 9% Warren, 
Gen ⸗Paſſ.⸗Agent, St. Paul, Minn., U. 8. A. 


Mpfelwei 
Mpfelweim, 
5 ekeltert aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 
ewächs vorzugsweiſe zu dieſer Produktion ſich 
— dieſes Appetit erregende, Verdammg befördernde, Blut 
e für jede Jahreszeit empfehlenswerthe, an ⸗ 
genehme und geſunde Getränk — bletet an in Sehinbenz 
den Preislagen von A 24, 25, in Flaſchen bei ent⸗ 
iprechender Preiserhöhung, 
D. Ph. Braun, 
Alchaffenburg a. M. 
Glrabowerſts. 18 eine Wohnung v 5 Zimmern, 


Kabin t nebſt Zubehör, wenn 
gewünſcht auch Pferdeſtall, zu vermiethen. 


Die Wochenausgabe auch durch die ne — 


— 0009000000 
Hiermit machen wir die Mitglieder unſerer Sektion dar uf aufmerkſam, daß 
(die Lohnnachweiſungsliſten für das Jahr 1887 ordnungsmäßig aufgeſtellt 
bis ſpäteſtens 1. Februar d. J. an die Vertrauensmänner einzuſenden ſind, 
andernfalls gemäß § 71 Abſatz 3 des Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzets vom 6. Juli 
1884 verfahren werden wird. 
Stettin, den 6. Januar 1888. 


Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
Sektion VI. 
Der Vorſitzende: 
n Steffen. 


Patent Mlonier. 


Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 
. de en zur Herstellung von feuersicberen ebenen uud gewölbten Decken von grosser 
keit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Baer al. Nause und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme etc. etc. 
Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 

Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. ete. 

Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. | 
Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau arch höhere 
Baubeazate. (Protokolle zur Verfügung.) 


Der unterzeichnete Patentinhaber vergiebt das Recht der 


Ausführu von Arbeiten nach diesem System für festabgegrenste 


Stadt- und Landgebiete im Deutschland am leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Beflektsnten, sich gefälligst wegen der Be- 

gen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Lisenzgeblet an ihn wenden zu wollen. 


Gi. A. Wayss, 


Berlin N., Chausseestrasse 88—8B3, 


| 
| 
| 
i 
n ᷑— | 
| 
| 
| 
| 
1% 


Siebenbürger Kellerverein, 
Weinproducenten-Genossenschaft in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


empfiehlt seine reinen unverfälschten Naturweine vn 


französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 


rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an | 
weisse Weine - 0,80 | 
und versendet Preis-Courante FE Wunsch dende | 


zu. -tiederlage Berlin (., Spandauer Brücke 6. 


— 2. = co, —5.— — — 


Stettin, den 7. Januar 1888. 


Die Kämmereikaſſe bierſelbſt verkauft 3 / /aige Stettiner & 
Stabt⸗Anleibeſchine La. M. zum Breiſe von 99% ohne 


5 
A 


1074 noch in Stellung) und Lehrlinge 


2 dick, auf das Forum, zum Herrn und Gebieter 
= des Schiffes. 

Br Bi „Eis Weib, ein Weib, die Wetlerhexe!“ 
ne Brül end ging sine Ste über das Schliff hin 
weg, mit Aechzen und Toben rütlelte der Orkan 
an den alten Balken und Planken, daß der 
Schiffe körper ztterte und bebte. Eine zweite 
See riß die Waſſerfäſſer, Kompaß und Alles, 
was nicht der Maſſe des Rumpfes feſt eingefügt 
war, hinweg. Mit äußerſter Anſtrengung hielten 
ſich die Männer aufrecht, ſelbſt der in Wind und 
Wetter er graute Martin konnte nicht hindern, 
daß fahles Grau feine Züge bedeckte, nur das 
norwegiſche Mädchen ſtand feſt, aufrecht, das 
Geſicht mit beiden Händen bedeckt, mittſchiffs un⸗ 
ter der aygſterfüllten Mannſchaft, die in der 
plötzlichen auftauchenden Erſcheinung dis Mädchens 
die Urſache des grarenhaſten Wetters zu finden 
meinte. 

„Woher kommſt Du, Weib?“ donnerte die 
Stimme des Kapitäns durch den Lärm der Ele- 
mente, aber Kate rührte ſich nicht, noch immer 
. deckten die Hände ihre Augen, nur die Lippen 
BE bewegten ſich murm elr d. 

* 9 Ber farm mehrere ber Leute, 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
zmpflehli ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


n allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
erg ben ige e für Deutſch 


ud Latein (mit ohne 5 
Greg, Neiunben, See er u. 
tichreibebücher auf 8 ſtarken, 6 ei 

Schreibpapier, 3½ bis 4 Bogen Hark, 


a8 &, per Dutzend 80 H. 
Ottaubücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark 
* 5 8 Bogen ſtark d 25 „, 20 Bogen 


ſtark & 

Echreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Del in⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark d 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark 5 25 A, 
20 Bogen ſtark 2 50 = 


extra große 


— Eiſenbahnſchienen u 


zu B uzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchiene⸗ 
— . billigſt 
Sehr, Roormamm. Fiſcherſtr. 8 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 


(Gegründet 1846) 


o 


ustav Ranzenberg, 
2 Hannover, 
Feuerwehr -Requisiten-Tabrik 


8pezialität: Helme, Joppen, Gurte, Balle 
2 Karabiner, Signalinstrumente, La 
2 ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
Feuereimer, Leitern etc. 
Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko 


e iſt's mögli 
en Einſendung oder 2 von nur 5 Marl 
BT: en tompletten 


Brillantschmuck, 


— tänjchend gearbeitet, jo 8 1 
a "x a 5 Saen für echt geh 2 — 1 ird — 2 
Knaben er en "ohr ix 
und wird bezügl. gange er Sale ft, geranfrt 
22 


Gustav Lewi, Fang 


fir, 33. 


Bi 
& Ottenstein, 


Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
f Anſtalt. 

Tüchtige Vertreter geſucht, g 
Carl Heinemann, 


N 


ID 


— 


2 Nordhauſen a. H., 
Fabrik von Mineralwaſſer- u. Champagner⸗ 
3 Apparaten beſter Konſtruktion. 


Aus 


| Gummi N 


a Dutzend BAM, 4½ AM u. 6 AM 
ware brieflich gegen Nachnahme 
Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 18. 


rohe Hände ſchüttelten fie, 


Sturm gekommen, über Bord mit der Hexe.“ 

Rührt ſte nicht an, fort von dem Mädchen!“ 

Bernhard Kolbert jprang mit raſendem Satz 
unter die wüſte Gruppe, jeine Arme ſchützend um 
das Mädchen legend. Ein erneuter Windſtoß 
brach mit Knirſchen und Knattern den Bejan- 
maſt, für wenige Augenblicke wandte ſich Aller 
Aufmerkſamkeit auf die drohende Gefahr des 
ſtürzenden Maſtes, eiligft waren Taue 
Braſſen, an denen er das morſche Fahrzeug vol- 
lends zum Kentern gebracht hätte, gekappt; im ⸗ 
mer mehr einem Wracke ähnelnd, ſiel die „Veſta“ 
der Wuth der Elemente anheim. 

„Menſch, was haſt Du mit der Dunes?“ 
herrſchte der Kapitän jetzt in die aufregende 
Scene hinein, woher kommt fie? Wer hat ge- 
wagt, ein Weib an Bord zu ſchmuggeln?“ 

„Fort, fort!“ keuchte Martin und ſuchte, fi 
ſelbſt kaum auf den Füßen haltend, den Matro- 
ſen von dem Mädchen abzuziehen. 

„Rühr' mich nicht an, ich ſchlage Jeden zu 
Boden, der mich oder ſie anrührt.“ 

„Fort von der Dirne!“ befahl nun auch der 


in 5 Spitzer;hreiten 7 
ist und bleibt trotz aller sogenanzien Neuerungen und Tmichtiomen die 


anerkannt beste Büreau- und Komtoirleder. 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. 
er der In- und Auslandes zu beziehen. 


Berlin 50., S. Roeder, 


und 


Supitän, — — 9 —— u — 


„fe ift mit dem der Mann, ſchützend den Körper des Mädchens 


deckend, ſtehen. 

„Widerſetz lichkeit? Matroſe Bernhard Kolbert iſt 
des Dienſtes entlaſſen, Steuermann, dle Handeiſen.“ 

Und ſchon ſtand der Gerufene mit Handſchellen 
bereit. Jetzt aber kam in die erflarrie Figur des 
Mädch ens Leben. 

„Rührt ihn nicht an, er iſt ſchuldlos, ich, ich 
allein trage abe Schuld. Laßt ihn los!“ kreiſchte 
fie verzweifungsvoll auf, „ich gehe ſchon, ich 
gehe ſchon.“ 

Ehe die Männer ſich beſinnen konnten, hatte 
ſie den Gellebten heftig umarmt und ſprang 
dann wie eine Katze in die Backbordwanten des 
Großmaſtes, kletterte durch das Gewirr des Tau⸗ 
wee kes, in welchem der Orkan jede Ordnung be- 
reits aufgelöſt hatte, bis ſie auf der äußerſten 
Spitze der großen Raa hängen blieb. 

„Die Sturmbexe fliegt davon!“ ſchrieen die 
Leute. Das Schiff reigte ſich unter der Wucht 
ein es fülchterlichen Stoßes, Kate ließ los und 
als das Fahrzeug ſich aufrichtele und, arge Ver⸗ 
wüſtungen hinterlaſſend, die Wellen das Deck 
wieder N da war ſte veſch raden, 


— 2 Prämüirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Aliens 2880 Wien 1883. 
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Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à 100, 260 u. 700 Gramm. Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
Bure s Pepsin-Wein. Pepsin Essenz. Verdauungs-Flüssigkeit. Dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, 

Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc. In Flaschen & M.1.—, M. 2. — und M. 4.50. 

urk’s China-Malvasier , ohne Eisen, süss, selbst von Kindern gern | Mit edlen Weinen bereitete Appetit 

genommen. In Flaschen à M.1.—, M. 2.— und M. 4. — 


urk’s Eisen-China-Wein, wohlschmeckend und leicht verdaulich, 
In Flaschen à M. 1. — 


2 Man verlange ausdräcklich: Burk’s Pepsin-Wein, Burk’s China-Wein u. s. W. und beachte die Schutz- 
marke, die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, sowie meinen auf jeder Etiquette 


‚M.2.— und M. 4.50. 


befiadlichen Namenszug. 
_ Detailverkauf nur in Apotheken, zu gleichen Preisen in ganz Deutschland. 


Durch alle Schreibwaaren- 


Königl. Hollieferant, 


Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistungsfählgkeit. — Vielfach prämlirt. 


Ferd. Haag, Marseille. 
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Beer 


der Ronfumenten, wen, namentlich 
SENSE 


umenten in der indu 


zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonderz darauf gerichtet, —＋ Fabrikate mit möglich 


Seen Unkoſten belaſtet in die Cände ber Konſumenten gel 
deshalb, koſtſpielige Laden⸗Geſchäfte elnzurichten, um Dadurch 
fi des 8 anf 

Bis 5 art 


date ur 
gegen den Badenpreis austrägt. Die Agetersendie Preiswürdigkelt unſerer Fabri 


an 2 bee Salair ꝛc., ſowie den Berd 
tommen 13 — zu können, was ca. 15 


en zu laſſen, und vermelden 
dn arten Roſten 


auch in der Preisliſte leicht an da wir kein Da tragen brauchen, bie in des 
ng 


u > verarbeiteten Tabake 


im bie Lage kommen, ihm nicht 


vor Stück an, wenn auch in — 1 — rt ace die 
ena Mufterfifichen, wofür jedoch 8 A. 
* i00 Et in 10 beliebigen Sorten, .* gerne zu Dien 


el. Ra me-⸗Gebühr. 
den Cigarren find bolftänbie aba 


naugeben, für we 
Sendung trotzdem . Gel ſchmack oder den Erwartungen entfp: 
aniseigertich gegen * un 1 zurück; es kann 
gu müſſen. 


ode Garantie 1 
— 
82 85 12 » 
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Bauer’s 


Feuer-Annibilater. 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


Als praktisch bewährt bei mehr als 2000 Bränden 


Einfache Konstruktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. 


Kontinuirliche Strahlhöhe ca. 15 Mete 


Eingeführt bei fast allen Behörden urd Fabriken, sowie 
empfohlen von den meisten Regierungen. 
Nachdem nunmehr ein Absatz von über 40,000 Apparate erzielt ist, habe ich dem Preis 
weis — Zeit um en. ,; ermässigen können. 


Fer 


— Prospekte gratis und franko. 


Siegfried Bauer — 


der Export-Cie für 


Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 
bei gleicher Güte billiger als französischer, 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
Consumenten due wa unbedingten Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs überzeugen und 


auf unsere * * achten. 


rlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 


kräftigende, nervenstärkende un 
Präparate von hohem, stets gleichem und 
halt an den wirksamsten B 


Die „Veſta“ kam nie nach Archangel; auf 
dem Grunde des Meeres liegen die Reſte, den 
Fiſchen der Tlefe erzählend von dem furchtbaren 
Sturme in der Nacht des 6. November 1857. 

Von der Mannſchaft fand nur die Hälfte 
Rettung durch das einzige brauchbare Boot der 


„Veſta“; unter den Geretteten befanden ſich 
Bernhard Kolbert und der alte Boote mann 
Martin. 


Heute, nach faſt dreißig Jahren, fährt Bern⸗ 
hard Kolbert eines der ſchönſten deutſchen Schiffe 
als Kapitän, und wenn ſeine junge Frau, die 
ihn auf allen Fahrten begleitet, auf die Silber- 
fäden blickt, die das dichte, braunlocklge Haar 
des noch nicht fünfzig Jahre alten Mannes durd- 
sehen, dann weiß fie, daß die Parze dle erſten 
der weißen Fäden in jener Schreckensnacht ſpann, 
und ſie nimmt wohl ein rothes, verblichenes Tüch⸗ 
lein hervor, welches ſingen und ſagen könnte von 
Liebe und Liebesmacht. 


allgemela 
— — 
tirtem Ge- 


garan 
Bestandtheilen der Chinarinde 
(Chinin etc.) mit und ohne . von Eisen. 
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22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 1846! 


bokannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
von dem Erfinder umd alleinigen Dezlillateur 
H. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhause 8 
in Rheinberg am Niederrhein. 


L L. Hofliefersns \ 
Der Boonekamp of Maag-Bitier 
ist fortwährend in und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Eerres 
Debitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam gen t, 
dass es noch immer Geschäfte giebt, die sich wicht 
su entwürdigen ar durch den Verkauf von 
Falsifikaten das Publikum zu täuschen. Sp+siell 
warne ich vor den vielen Naehahmunrsen 


bei dem 
Ausschank, 


wobei dem Publikum meistens ganz werthlose 
Bitter-Präparsate verabreicht werden, welche 


-ich sogar auf den Namen des WO“ mir 
erfundenen «: allein 


fabrizirten Boonekamp of Maag-Bitier 
aneignen, aber nicht im Entferntesten jene allge- 
mein anerkannte wohlthuende und 
stärkende Wirkung haben. Man etage 


daher stets in Restaurants etc. den „Ech- 


ten“, „ Boonekamp 
von Underberg-Al- 
brecht und achte genau auf das 


Flaschen-Etiquett, welches unter Anderem 
auch mein Siegel und meine Firmm 
trägt. Um das Publikum vor Betrug zu schützen, 
werde ich gegen Jeden, der tretzdem unicr 
meinem Namen Falsifikate veran- 
reicht, strafrechtlich vorgehen. 


Kommis⸗Geſuch. 


Zu fofort ſuche für mein Materialwaaren⸗Geſchüft 
einen jüngeren Kommis. Meldungen unter Einsendung 


von Zeugnißabſchriften ſehe ertgege 
R ea in Demmin. 


Für ein bedeutendes 5 Maſchinen⸗ 
geſchäft wird ſpeziell für die — Pomwern ein 
üchtiger, die Branche genau kennender Reiſender ach 


der bei den Gutsbeſitzern in Pommern bereits . 1. 


ſein muß. as bien und Abſchrift der Zeuaniiie am 


die Erpediton dieſer Blattes, Nirchplag 3, unter . . 
Gef. fof. oder 1. April 2 1. ul onen 2 örſter 
u. 1 Brennereiverwalter. Adr. mit Abſchrift der Atteſte 


fünb unter B. IB. poſtlagernd Bahnpoſt Werden m 
R. IB. Potsdam niederzulegen. 

Für ein 8 Pe Mädchen (Waise) wird für 
fcfort oder ſpäter in guter Familie Stellung als k 
Stütze der Hausfrau geſucht Dieſelbe ift befähig event. 
Kindern den erſten Unterricht zu ertheilen reſp. bet den 
Schularbeiten zu 3 Gefl. Offerten unter 
M. R. an die Exped. d. Bl. Kirchplatz 3. 


Das Dom. Lüskow. Juſel Wollin ſucht zum ſofortigen 
Antritt einen zuverläfſigen Wirthſchafter. 
Gehalt 360 % pro anno. 


Eine Kindergärtnerin reſp. Lehrerin wird auf den 
Landgute geſucht. 

Offerten unter C. T. in der Exvedition dieſes Blattes, 
Kirchplatz 2, 


